
Die Power-to-Gas-Technologie 
für Raffi nerieprozesse
BP und Uniper wollen grünen Wasserstoff für die Herstellung 
von Kraftstoffen nutzbar machen
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Das Projekt

BP und Uniper sind fest davon überzeugt, 
dass die Power-to-Gas-Technologie (PtG) 
in Raffi nerieprozessen (PtGtR) energie-
wirtschaftlich sinnvoll ist und einen posi -
ti ven Beitrag zur Energiewende leistet. 
Wir haben uns daher entschieden, gemei-
sam Möglichkeiten zur Nutzung dieser 
Techno logie zu prüfen und die technische 
und wirtschaftliche Machbarkeit am BP 
Raffi nerie- Standort Lingen konkret zu be-
werten. Hierbei ist zunächst die Errichtung 
einer Pilotanlage in einer Größe von 6 bis 
15 Megawatt angedacht, die in kleinster 
Konfi guration circa 700 Tonnen Wasserstoff 
im Jahr produzieren könnte – abhängig 
von Bedarf, Lastgängen und Einbindungs-
fähigkeit in das System. Bei entsprechen-
den rechtlichen Rahmen bedingungen 
wäre eine solche Anlage mit relativ kurzer 
Planungs zeit einsatz bereit. Uniper bringt 
hier seine Erfahrungen mit der PtG-Tech-
nologie ein, die in den Projekten »Windgas 
Falkenhagen« und »Windgas Hamburg« 
in den letzten Jahren gesammelt wurden.

Auch steht das Projekt nicht alleine. Im 
euro päischen Verbund haben BP und Uniper 
mit anderen Partnern im Januar 2017 eine 
weitere Kooperationsvereinbarung unter-
zeichnet, mit der die Machbarkeit dieser 
Technologie am Raffi nerie-Standort Rotter-
dam eruiert werden soll. Denn Rotterdam 
ist Landungspunkt der in den kommenden 
Jahren in der Region massiv entstehenden 
Offshore-Windparks.



Der starke Zubau erneuerbarer Energien 
mit fl uktuierender Einspeisung braucht 
dringend Optionen, die eine fl exible 
Nutzung ermöglichen. Der Leitungsbau 
kommt nicht ausreichend schnell vor-
an und Abregelungen sowie Redispatch 
erhöhen unnötig die Kosten der Energie-
wende. Gleichzeitig ist es erklärtes Ziel 
der Bundesregierung, die Sektorenkopp-
lung voranzutreiben. Die Integration von 
erneuerbarem Strom in Industrie, Wärme 
und Verkehr ist ein erster Schritt auf dem 

Weg in eine vollständig auf erneuerbaren 
Energien basierende Gesellschaft. Strom-
basierte Kraftstoffe bieten eine solche 
fl exible Option. Sie können die Inte gration 
der Erneuerbaren in das Strom system 
erleichtern und stellen eine Ausweitung der 
Energiewende in den Verkehrssektor dar. 
Diese nach haltigen Kraftstoffe lassen sich 
ohne Probleme in die heute existierende 
Verkehrsinfrastruktur inte grieren – und ihre 
Herstellung bedarf keiner Subventionen!

Energiewende braucht Flexibilität

Die Power-to-Gas-Technologie

Raffi nerien gehören zu den größten indus-
triellen Wasserstoff-Nutzern Deutschlands. 
Dieser Bedarf wird bisher durch fossil 
gewonnenen, grauen Wasserstoff gedeckt – 
zumeist durch die sog. Dampfreformierung 
von Erdgas. Diesen Prozess wollen wir nun 
zum Teil ersetzen durch die Gewinnung von 

Wasser stoff aus Elektrolyse mit erneuer-
barem Strom. Dieser grüne Wasserstoff 
wird in der Raffi nerie zur Herstellung von 
Kraftstoffen – beispielsweise zur Entschwe-
felung – eingesetzt und fi ndet sich auch 
real im Tank eines PKWs bzw. LKWs wieder.
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Klare Vorteile von Power-to-Gas 
in Raffi nerien

·  Sektorenkopplung: Strombasierte Kraft-
stoffe sind die Brücke zwischen erneuer-
barer Stromwirtschaft und nachhaltiger 
Mobilität sowie ein erster Schritt zur 
Integration von erneuerbarem Strom in 
großindustrielle Produktionsprozesse.

·  Systemintegration von erneuerbaren 
Energien in den Industrieprozess

·  Emissionsminderung: 90 Prozent Treib-
hausgas (THG)-Emissionsreduktion 
gegenüber grauem Wasserstoff

·  Energiespeicher: großvolumige Speiche-
rung von erneuerbaren Energien

·  Kein kostspieliger Wechsel der Infra  -
struktur nötig: Nutzung bestehender 
Kraft fahrzeuginfrastruktur ist möglich. 
Keine technischen Beimischungs grenzen.

·  Grüner Wasserstoff wird durch über-
schüssigen Windstrom gewonnen und hat 
nur einen sehr geringen Flächen verbrauch.

·  Reduktion des Netzausbaubedarfs 
und lokale Wertschöpfung

·  »Made in Germany«: Starker Marktanreiz 
für Elektrolyseure, die u.a. in Deutschland 
produziert werden 

·  Senkung von Redispatch und Ab re-
gelungs kosten: volkswirtschaftliche 
Kostenminimierung 



· Erneuerbare Komponente
· Geringere Emissionen
·  Kompatibel zu bestehenden 
Kraftstoffen und Infrastruktur

Vorteile 
moderner Kraftstoffe

Neuer regulatorischer Rahmen 
für Markteinführung notwendig

PtG in Raffi nerien wäre industriell sofort 
einsatzfähig. Doch noch fehlt ein recht-
licher Rahmen, der die durch Nutzung von 
grünem Wasserstoff eingesparten THG 
Emissionen anrechenbar macht, was für 
einen wirtschaftlichen Betrieb unerläss-
lich ist. Notwendig ist es hierfür, dass die 
durch PtG aus erneuer barem Strom her-
gestellten grünen Wasserstoff-Moleküle 
auf die THG Minderungsquote im Kraft-
stoffsektor (zuvor Biokraftstoff-Quote) 
angerechnet werden können. Hierfür muss 
eine entsprechende Verordnung nach 
Bundesimmissions schutzgesetz (BImSchG) 
diesen Anrechnungsweg ausdrücklich 
anerkennen. 

Dem Gesetzgeber stehen hier drei 
verschiedene Wege offen: 

1.  Analoge Anwendung von Art. 7d der 
EU-Kraftstoffqualitätsrichtlinie (FQD) 
wie ein anrechnungsfähiger Bio-
kraftstoff; Sinn und Zweck dieser 
EU-Bestimmung wird von PtG in 
Raffi nerien eindeutig erfüllt

2.  Aufnahme von grünem Wasserstoff 
in den Anhang I der EU-Richtlinie 
652 /2015 im bis 31.12.2017 möglichen 
Änderungsverfahren

3.  Im Rahmen der Neufassung der Erneu-
erbare Energien Richtlinie (RED II) ist 
sicher zustellen, dass die Nutzung von 
grünem Wasserstoff in Raffi nerien 
angerechnet und fortschrittlichen Bio-
kraftstoffen gleichgestellt wird. 

Desweiteren müssen Anlagen, die wie 
PtG in Raffi nerien Sektoren koppeln und 
sich im Stromnetz als systemdienlich 
erweisen, generell analog § 64 EEG 
eingestuft werden.

Der Einsatz von grünem Wasserstoff in 
Raffi nerien kann ein wichtiger Baustein 
sein, um den Einstieg in eine Wasserstoff-
wirtschaft zu ermöglichen. Nur durch 
die Kopplung verschiedener Sektoren 
(hier Strom- und Verkehrssektor) mittels 
Nutzung von PtGtR besteht langfristig 
die Möglichkeit, eine vollständig regene-
rative Energieversorgung zu realisieren. 

Die Verfügbarkeit der PtG-Technologie ist 
daher von zentraler Bedeutung. Bei der 
Verwendung in Raffi nerien ist durch 
entsprechend große Anlagen mit einer 
Kosten reduktion der Elektrolysetechnolo-
gie zu rechnen, was weitere Anwendungen 
ermöglicht. Um dieses zu erreichen, 
müssen jetzt die Weichen gestellt werden.

Fazit
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